
für Teuchern
Auzeigenpreis? Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 45 Pfg. Reklamezeile 60 Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtee dieſes Biattes, Zeitzerſtraße 19
Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhecgehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr.

Erſcheint wekentach 3 wal und wa Morrag, Mittwoch und Frettag,

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amtkliches Berfündigungskatt tür die Sſadt Feuchern.
d

Der SteuerIrrgarten.
Es ſind jetzt 40 Jahre her, daß das Deutſche
Reich vor der Wahl ſtand, ſeine ſteigenden Ausgaben
Durch neue Einnahmen aus virekten oder indirekten
Steuern zu decken. Da die Einzelſtaaten auf die direk-
ten Abgaben nicht verzichten wollten, blieben für das
Reich die indirekten Steuern übrig. Bei der Agitation
für die folgenden Reichstagswahlen haben denn auch
die indirekten Steuern (das Pfeifchen des kleinen
Mannes und anderes) eine hervorragende Rolle ge
ſpielt. Es wurden direkte Reichsſteuern verlangt. Heute
Haben wir nun die direkten Abgaben im Reiche, aber
daß die Bevölkerung damit zufrieden wäre, kann erſt
recht nicht geſagt werden. Sie ſind allerdings ſehr
Hoch, aber hohe direkte Abgaben, die auf einem Muß
beruhten, waren in Deutſchland nie beliebt. Sie ſind
es auch nirgends in der Welt, und die Franzoſen ſind
die erbitterſten Gegner davon. Das ſehen wir heute,

wo ſie uns die hohe Kriegsentſchädigung auferlegen
wollen, um nur ſelbſt nicht mehr direkte Steuern zah
len zu müſſen.

Der wahre Grund der heutigen deutſchen Steuer
miſere beruht darin, daß durch die hohen direkten Ab
gaben die Preiſe aller Lebensmittel und Gebrauchs

Jartikel in die Höhe getrieben wurden. Wir ſind alſo
vom Regen in die Traufe gekommen.

werden die ehrlichen Steuerzahler durch die Abgaben zu
Boden gedrückt, während Kriegsgewinnler und Schie
Ber ihren Raub in Sicherheit zu bringen wiilen. Die
ehrlichen Steuerzahler bluten doppelt, nachdem ſie ſchon
während des Krieges ihre Opferwilligkeit durch frei
willige Gold u andere Spenden in hervorragen
der Weiſe betätigt hatten. Dieſe Gaben auf dem Altar
des Vaterlandes werden bei der heutigen Steuer nur
wenig in Betracht gezogen und ebenſowenig die ſchweren
Verluſte, die die Sparer durch den großen Kursſturz
der deutſchen Reich und Staatsanleihen erlitten hätten.
Das Reich kann wohl nicht anders in ſeiner Finanznot
handeln, aber bitter bleibt es immer, daß jemand,

Der ein Drittel bis die Hälfte ſeiner Erſparniſſe viel
Jeicht auf Nimmerwiederſehen verloren hat, vom Reſt
noch guf das Allerſchärfſte bluten muß.

Bei unſeren heutigen Abgabeverhältniſſen wird die
Fähigkeit zum Steuerzahlen automatiſch vermindert.
Und wenn jemand bis ins Mark hinein aus lauter
Pflichttreue zuſammengeſetzt iſt, er kann bei den Koſten
Der Lebenshaltung ſehr, ſehr oft nicht die Steuer 852
Ien, die der grüne Tiſch für ſein Einkommen berechnet

hat. Wo dieſe Pflichttreue nicht vorhanden iſt, zer
bricht man ſich den Kopf nicht weiter wegen der Zah
ungsfähigkeit, ſondern zahlt eben nicht.
miniſter wird ſein blaues Wunder erleben, wenn er
zu Ende des Steuerjahres 1920 die Reſtbeträge der

Einkommenſteuer erwartet. Es wird dann angeſichts
der hohen Lebensmittelpreiſe allgemein heißen, es iſt
kein Geld übrig, alſo kann auch nichts gezahlt werden.
Und mit der Autorität, die früher Gehorſam fand,
iſt es heute übel beſtellt. Das Steuergebiet gleicht
einem großen Jrrgarten, in dem die Steuerkapazitäten
ſpazieren gehen, ohne einen Ausweg finden zu können.

Weitere direkte Steuern ſind jedenfalls nicht das
Richtige, weil ſie verſtimmend und verteuernd wirken,
und ihre Eintreibung unſicher iſt. Selbſt wo guter
Wille, vorhanden iſt, fehlt die Zahlungsfähigkeit oft
genug. Wir müſſen zu den indirekten Abgaben zurück

Kehren, und es muß, da nun doch einmal in den ſauren
Apfel gebiſſen werden muß, mit den Monopolen vor
gegangen werden. Für die Rieſenſummen, die wir
gebrauchen, iſt mit kleinen Mitteln nicht viel anzu angen.
Und wir müſſen uns tunlichſt auf Einkaufs- und Ver
TaufsMonopole fertiger Waren beſchränken, da wir
beim Eiſenbahnbetrieb geſehen haben, wie leicht rieſige
Defizits entſtehen können. Natürlich iſt die Wahrheit
bekannt, daß jedes Monopol in gewiſſem Sinne eine
Schädigung der wirtſchaftlichen Jntereſſen des Ein

zelnen bedeutet. Aber dieſe Schädigung kann durch
Praktiſche Maßnahmen in eine Beſchränkung des Jnter
eſſenkreiſes umgewandelt werden, die immer noch beſſer
iſt, als ein totaler Zuſammenbruch. Der größte Fehler
aber wäre, wenn wieder einmal neue Steuern nach
Berliner Verhältniſſen ausgearbeitet würden, die ſich
auf die „Provinz“ nicht anwenden laſſen. Wm.

n

Die beiden Mächte in Deutſchland.
Da die politiſche Umwälzung vor zwei Jahren

in Deutſchland von der Sozialdemokratie vorgenom-
men wüurde, ſo war mit der Machtentfaltung der Ar-
beiterſchaft zu rechnen. Sie beruhte auf der natürlichen
Kraft der Maſſe. Jn dieſem Jahre iſt nun noch eine
zweite Machtgruppe deutlich hervorgetreten, die der
Arbeiterſchaft das Gleichgewicht zu halten beginnt, deren
Einfluß auf den Anſprüchen des Magens beruht; das
iſt die Land wirtſchaft. Jnduſtrie und Gewerbe ſind von
dieſen beiden „Machtzentralen“ mehr oder wenig ab
häugig geworden, die Beaintenſchaft bildet eine thevre
tiſche Gruppe, und der Mitkelſtand ſtellt ein verwelken

Tienstag, den 12. Oktober 1920.

Und ferner

Der Finanz

des Pflänzchen dar. Aus einer Verſtändigung zwiſchen
Arbeitern und Landwirtſchaft über Löhne und Ernäh-
rungspreiſe kann alſo der Wiederaufbau des deutſchen
Vaterlandes in wirtſchaftlicher Beziehung allein her
auswachſen.

Unſer Wiſſen iſt Stückwerk! Das können wir an
geſichts dieſer Tatſache nur immer von neuem wieder-
holen. Vor 39 Jahren endete im Deutſchen Deiche
die Geltung des Sozialiſtengefetzes. Es folgte der Kampf
um die Forderungen der damals hart bedrängten Land
wirtſchaft, der ſich von 1890 bis in das laufende Jahr-
Maier hinein erſtreckte und beſonders dem zweiten

eichskanzler Caprivi, dem Manne ohne Arm und Helm,
das Leben ſauer machte. Man ſtand damals auf dem
Boden der Ueberzeugung, daß Deutſchland ebenſo wie
England zum Jnduſtrieſtaat beſtimmt ſei, und daß die
Landwirtſchaft demgemäß vor der Induſtrie zurückzu
ſtehen habe. Auch der Hinweis darauf, daß Deutſch
fand zugleich Jnduſtrie- und Agrarſtaat ſein eönnte,
kand vielfach feine Anerkennung, denn, ſo kalkulierte
nan Dentkland kann in ſeiner Ernährung am beſten
und am billigſten v Weltznarkt verſolgt werden.
Undeder Wertnarkt war unnerſchöpftich, konnte alſo
nieniats verſagen

Mit dem Weltkriege trat ein, was niemand für
möglich gehalten hatte, der Weltmarkt verſagte voll
ſtändig. Tentſchland wurde ein Jnduſtrie- und Ag ir
ſtaat zugleich, auf beiden Gebieten wurden die höchſten
Anſtrengungen gemacht, die allein die jange Turchküh
rüng des Krieges für uns ermöglichten. Aber noch
dachten die meiſten, etwa in Jahresfriſt werden wir
wieder auf dem Wege zu annähernd normalen Preiſen
ſein. Die Haltung der Entente vereitelte das, und ſo
brachte das Jahr 1919 die hohen Löhne und die rafende
Teuerung. Die Arbeiter hatten ein Recht, Deckung
für ihre Lebenshaltung zu fordern, aber ſie beach-
teten nicht die uralte Wahrheit, daß Druck Gegendruck
erzeugt bei der Land wirtſchaft. Alle, oder doch die
meiſten Betriebe, hatten tüchtig verdient, und ſo ſah
ſich die Landwirtſchaft außer Stande, die Zeche allein
zu tragen. Auch ſie ſtellte ihre Forderungen und ſah
ſie ült, weil der deutſche Magen ihr Verbündeter
wurde.

Wenn es möglich wäre, ſo könnten wir heute da
von reden, daß Deutſchland auf dem Wege iſt, ein
Agrarſtaat zu werden. Jn ſolchem Maße iſt Tauſen-
den die Erkenntnis dafür aufgewacht, was heute bei
dem Feldbau zu verdienen iſt. Aber ein Agrarſtaat
Deutſchland iſt ſelbſtverſtändlich bei 60 Millionen Deut
ſchen nicht möglich, wir können nur, müſſen es aber
zugleich, Agrar- und Jnduſtrieſtgat ſein. Und jetzt
kommt eine Zukunftsfrage, woran die Weisheit unſerer
Geſetzgeber und alle ſozialiſtiſche Thebrie nicht gedacht
hat, das deutſche Vole iſt zu arm, um eine keure Jn
duſtrie und eine teure Landwirtſchaft zu gleicher Zeit
zu unterhalten. Das empfinden heute auch ſchon die
Arbeitermaſſen und de Landleute inſtinktiv, daher die
Frage, wer beginnt mit dem Preisabbau? Dieſe Frage
ſchafft heute Gegnerſchaft. Sie kann aber nur durch
Harmonie gelöſt werden. Etwas anderes iſt nicht

möglich. uZur Lage
o LOptimismus der Reichsregierung. Die beiden

in München weilenden Reichsminiſter gewährten dem
Vertreter der „Münchener Neueſten Nachrichten“ eine
längere Unterredung. Der Reichsminiſter des Jnnern,
Koch, äußerte ſich zur Entwaffnungsfrage und meinte:

Die Entwaffnung ſei tm Vergieich zu der wilden Be
waffnung von 1918 ein Segen. Im übrigen dürfe man nicht
vergeſſen, daß die Entwaffnung der unerläßlichen Selbſt
ſchutzorganiſationen nicht vom Keich, ſondern von der Entente
verlangt ſei. Der Miniſter gat ſeiner Zuverſitcht in der Ge

der deutſchen Verhältniſſe Ausdrug urd warnte
avor, die Berliner Verhältniſſe nach gewiſſen Senſations

nachrichten zu beurteilen. Auch der Reichewirt chaftsmini
ſter Scholz äußerte ſich über die Lage Uunb ſprach ſeine Be
friedigüng Uber ſeine einſtündige Beſprechung weit dem vSaye
riſchen Miniſterpräſidenten Dr. v. Kahr aus. die außer
ordentlich günſtig verlaufer ſet. Durch die Ausführungen
des Miniſters über die Ausſicht des Wiedrrauſogtues unſeres
Wirtſchaftslebens ging ein ſtarker Zug von Oprt.mismus.

o Die Ausſperrung an Berliner Zeitungsgewerbe.
Der Streik im Berliner Zeitungsgewerbe beginnt immer
weitere Bahnen zu ziehen. Die Verhandlungen vor
dem Schlichtungsausſchüß ſind geſcheitert, weil die Ver
leger den Schiede ſpruch ablehnten. Die Ausſperrung
iſt jetzt faſt vollſtändig, gegen 16 000 Angeſtellte und
Arbeiter ſind brotſos. Auch die letzten bürgerlichen
Blätter, deren Perſonal nicht ſtreikte, wig „Germaniga“
und „Deutſche Zeitung“, haben jetzt ihre Arbeiter aus
geſperrt. Der Kampf droht immer größere Formen
aänzunehmen, eventuell das geſamte Büchdruckergewerbe
GroßBerlins hinein zuziehen. Von Seiten der Arbeit
nehmerſchaft wird behauptet, es handele ſich für ſie
um den Kampf gegen den beäbſichtigten Lohnabbau.
Die Unternehmer leugnen aber und behaudten, ſich
in erſter Linie gegen den neugeprägten Begriff der
„indirekten Streikarbeit zu wenden. Es wird beab
ſichtigt, eine Notſtandszeitung herauszuaeben. gegen
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und Amgegend
FSierrelfährlicher Hrzugaprete du anjert Ceh ſsdele 6,50 t

von unſeren Boten ine Hang esarucht 5,80 F. und Aurch der
Briefträger Mk. Einzel Nummer 15 Ffz.

rteljährliche und monatkiche Bezüge werden außer in der GeViep e nene Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Voten und allen

Poſtanſtalten angenommen.

59. Jahrgan-
dieſes Experiment wollen aber die betetligten Gewerk
chaften alle ihre Mittel anwenden. Verſchärft wird

die Lage noch dadurch, daß demnächſt der Buchdrucker
tarif abläuft und ein neuer abgeſchloſſen werden muß,
wobei es noch zu weiteren Zuſammenſtößen zu kommen
droht, die noch ernſter zu werden drohen, da dieſes
Mat zur gleichen Zeit nicht nur die Arbeiter, ſondern
auch ein großer Teil der Angeſtellten Differenzen mit
den Unternehmern hat.

o Ter Widerſtand gegen die Wohnungsſteuer die
vom Reiche geplant iſt, hat in der Bevölkerung eine Er
bitterung erzeugt, die womöglich noch über den Groll
wegen der hohen Einkommenſteuer hinausgeht. Jn
zahlreichen Mieterverſammlungen iſt der Beſchluß ge
faßt, überhaupt keine Steuern zu bezahlen, wenn die
Wohnungsſteuer kommt, und Reich, Staaten und Städte
ſtänden gegenüber einem ſolchen Steuerſtreik von Mil-
lionen machtlos da. Ein ſolcher Steuerſtreik iſt nun
freilich gewiß nicht zu billigen, aber das Reich muß
Einſicht haben. Die Wohnungsſteuer iſt die kultur-
feindlichſte und unſozialſte Steuer, die man ſich denken
kann, ſie wäre ebenſo ſchlimm, wie eine hohe Steuer
auf die allernotwendigſten Lebensmittel.

o Die neue Erwerbsloſen-Verſicherung, die dem
Reichstage in ſeiner kommenden Seſſion unterbreitet
werden ſoll, um die drückenden Koſten der Arbeitslofen-
Unterſtützung den Städten und dem Reich abzunchmen,
bedeutet neue erhebliche Laſten für Arbeitgeber und
Arb i er, da ziem ich alle Per ven, die heute der Al ers
und Jnvalidenverſicherung unterſtehen, auch der neuen
Erwerbsloſen- Verſicherung unterſtellt werden ſollen.
Das wird ſich ſehr fühlbar machen, da ſchon die Klebe
marken, Krankenkaſſen-, Berufsgenoſſenſchaftsbeiträge
uſw. recht hoch geworden ſind, von den Steuern gar
nicht zu reden. So notwendig ein Preisobbau auch
iſt, man muß bei den ununterbrochen ſteigenden Laſten
wirklich ſchon als Wunder betrachten, wenn es dahin
kommt. Sollte es nicht praktiſcher ſein, die Beſtimmun-
gen über die Arbeitspflicht zu verſchärfen

0 Sie Entente will die Vernichtung der
Dieſelmotoren. Dieſer Tage erſchien bei der Direktion
des Werkes „Augsburg-Nürnberger Maſchinenfabrik
eine Ententekommiſſion, um den Beſtand an Diefelmoto
ren aufzunehmen. Dabei erklärte der Führer der Kom
miſſion, daß ſämtliche in Deutſchland befindliche Die
ſelmotoren vernichtet werden ſollen, angeblich, um zu
verhindern, daß ſie wieder für U-Bootzwecke Verwen
dung finden könnten. Die Direktion erklärte, ſich mit
allen Mitteln der Vernichtung zu widerſetzen. Eine Ab
ordnung von Angeſtellten und Arbeitern iſt nach Ber
lin abgereiſt, um mit den zuſtändigen Reichsſtellen
und dem Betriebsrätekongreß in Fühlung zu treten.
Auch Mitglieder der Direktion ſind nach Berlin abge
fahren, um beim Reiche vorſtellig zu werden.

Wie das W. T. B. erfährt, ſind auch diplomatiſche
Schritte im Sinne einer Aufhebung der Anordnung
der Entente auf Vernichtung der Dieſelmotyren im

Gange. ee

dr AuslandsRundſchan.
Schluß der Vruſſeler Finanzkonferenz. Nach

Eröffnung der letzten Sitzung der Finanzkonferenz am
Freitag nachmittag verlas der Präſident den Bericht,
der die umfangreichen Arbeiten und Reſolutionen aller
vier Kommiſſionen zuſammenfaßt. Es verdient hier
aus noch hervorgehoben zu werden, daß die Konfe-
renz völlig darin einig iſt, und die Auffaſſung mit
Beſtimmtheit allem voranſtellt, daß der Wohlſtand in
allen Nationen von der Arbeit der Menſchen abhängt.
Arbeiten und ſparen war und iſt die Formel, auf die
letzten Endes alles abzuſtimmen iſt. Der Präſident
hob in ſeiner Rede noch beſonders hervor, daß man
auf dieſem Wege allein die für die finanzielle und
wirtſchaftliche Rebkganiſation nötigen günſtigen Vor
ausſetzungen ſchaffen könne. Zu dieſen zähle vor allem
der Frieden. Dieſen Gedanken hat der Präſident auch
in ſeiner Schlüßanſprache unterftrichen. Der belgiſche

Miniſterpräſident Delaeroix vänkte hierauf dem Präſi-
denten für die vortreffliche Leitung der Verhandlungen
vorauf der Präſident mit kürzen Worten des Dankes an

die Teilnehmer die Sitzung ſchloß
Am Vorabend der Kärntener Abſtimmung. Aus

Klagenfurt würde am Sonnabend gemeldet: Die letz
ten Vorbereitungen für die am Sonntag ſtattfindende
Abſtimmung ſind getroffen. Alle Straßen und Brük-
kenübergänge ſind beſetzt, und wer nicht im Beſitz einer
Abſtimmungslegikimatiön iſt, darf die Demarkations-
nie nicht mehr paſſieren. Freitag abend haben die
Härnten treu Geſtinnten auf allen Bergen Kärntens
Höhenfeuner angezündet. Von den Karaäwanken und
ihrer Vorkette loderten rieſige Feuer ins Land hinein
Ein letzter Mahnruf vor dem Gang zur Urne. Die
Zone A iſt für die Abſtimmung in vier Diſtrikte ein
geteilt worden. J Hauptort jeden Diſtrikts hat ein
Ausſchuß der Plebiſzitkommiſſion ſeinen Sitz. Dieſe
Ausſchüſſe ſind in den letzten Tagen weſentlich ver
ſtärkt worden. Am Sonnkag werden nun die Wahl
Urnen von den Gemelndeausſchüſſen zu den Diſtrikts

ausſchüſſen ünd von dort wiederum nach Klagenfurt.



gebracht werden. Dieſer langwierige Weg wird es mit
ich bringen, daß das Ergebnis der Abſtimmung erſt im

Laufe der Woche be anntgegeben wird. Bereits geſtern
hat die Plebiſzit kommiſſion in einer Kundmachung mit

eteilt, daß ſie den Ausgang der Abſtimmung unter
inen Umſtänden ſchon am Sonntag bekanntgeben kann.

Jn dieſer Kundmachung betont die Plebiſzitkommiſ
ſion, daß die Abſtimmung frei, unabhängig und ge
heim ſein wird und daß ſie alles daran ſetzen werde,
um dies zu gewährleiſten.

Beanmtenſtreik in Holland. Die Lage im Streik
der holländiſchen Telegraphen- und Poſtangeſtellten, der
vor einigen Tagen ausgebrochen iſt, iſt gegenwärtig noch
unverändert. Es wird darüber gemeldet:

Wenn man die Stimmung des Poſtperſonals genau
prüft, darf die Möglichkeit, daß es im Haag zu einem Ge-
neralſtreik kommt, nicht unterſchätzt werden. Aus den Aus
land iſt bereits Unterſtützung zugeſagt worden. Wahrſchein

Uch werden auch die holländiſchen Eiſenbaähner die Poſt
beamten unterſtützen. Jm Amſterdam liegt der Pöoſtdienſt
vollſtändig ſtill. Von den Zentralorganiſationen der Poſt
angeſtellten wurde in einer Verſammlung mitgeteilt, daß,

wenn die Regierung ihre Haltung nicht ändere, der Streik
auch im Haag und in Rotterdam ausbrechen würde. Der
Streik in Amſterdam wurde mit 1400 gegen 400 Stimmen

beſchloſſen. Das proteſtantiſche und katholiſche Perſonal,
das weiterarbeiten will, braucht auf Veranlaſſung der Poſt
direktion keine Uniform zu tragen.

Die Herauszögerung des Oſtfriedens. Auf der
Rigaer Konferenz tritt jetzt der Endkampf ein. Jn der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag berieten alle Kom
miſſionen auf das angeſpannteſte, um die für den
9. Oktober vereinbarte Friſt des Vertragsabſchluſſes
gemäß der Waffenſtillſtandsſrälimingrien einzuhalten.
Wenn auch die Ruſſen angeſich?s der Frontlage und der
Situation im Jnnern kapitulieren und die polniſchen
Bedingungen en bloe annehmen, ſo iſt doch die Friſt
ſetzung ein diplomatiſcher Poſitionsgewinn für Joffe,
und ein Teil der polniſchen Delegation macht Dombski
einen ſchweren Vorwurf daraus, daß er dieſe Friſt ein
gerüumt hat, da nunm e cine Der nern der Friſt
von der Einwilligung der Rufſen abhängig c. euch
2 Uhr beſtand der Eindruck, ſie werde ſich kaum ver
meiden laſſen. Auch ſonſt ſind die Erwartungen, daß
man in Riga raſch zum Schluß kommen werde, ſehr
geſunken. Möglicherweiſe wird es nach den Prälimi-
narien noch weitere Einzelverhandlungen geben. Noch
vor Abſchluß des Vorfriedens waren bereits Proteſte
des Nativnalkrats von Oſtgalizien und der weißruſſi
ſchen Volksrepublik eingetroffen, die dagegen proteſt!e
ren, daß man, ohne ſie zu fragen, über ihre Territo
rien verfügt habe.

Der ruſſiſch-polniſche Friede wird, auch wenn
er definitiv unterzechnet iſt, nur ein Blatt beſchriebenes
Papier bleiben, denn die Ausſicht, daß er tatſächlich
verwirklicht wird, iſt mehr als ſchwach. Man kann
r darauf wetten, daß ſich die beiden Parteien bei

r Vertragsausführung von neuem in die Haare ge
raten werden. Das Abkommen bedeutet eine ſo ſchwere
Demütigung der Ruſſen durch die von ihnen in gleicher
Weiſe gehaßten und verachteten Polen, daß gar nicht
an eine dauernde Reſpektierung dieſer Beſtimmungen
zu denken iſt. Die Sowjet- Regierung in Moskau hat
jetzt eingewilligt, weil ſie arg in der Klemme ſitzt,

aber wenn ſie ſich wieder rühren kann, ſo wird ſie
anders denken. Und wenn ſie von dem General Wreangel
eſtürzt werden ſollte, wird dieſer ebenſowenig eine
roßmacht Polen als Nachbar einer ruſſiſchen Republik

vder wiederhergeſtellten Monarchie anerkennen.
BVedeutende Erweiterung der polniſchen Grenzen.

Der Korreſpondenk der „Daily Mail“ in Riga meldet,
daß die neue polniſche Grenze Polen ein Gebiet zu
teilt, das Polen auf das Doppelte vergrößere. Die
neue W Grenze beginnt in Driſſa öſtlich von
Dwinsk und läuft dann in nördlicher Richtung nach
Baranowitſchi, wo ſie mit den ehemaligen deutſchen
Schützengräben zuſammenläuft. Weiter ſüdlich läuft die
Grenzlinie über Sarny. Ein neuer polniſcher Kor
ridor gibt Polen einen Ausweg zu den lettiſchen See
häfen, wodurch Litauen von Rußland abgeſchnitten
wird. Nach den lettiſchen Berichten iſt die polniſche
Regierung von den ihr im Waffenſtillſtandsvertrage
zugeſtandenen Vorteilen befriedigt. Die polniſchen For
derungen ſind in faſt allen Punkten bewilligt werden.

Die Gährung in Sowjet-Rußland. Das Preſſe
Büro Orient in Bialyſtok meldet aus ſehr gut unter

richteter Quelle: Die rote Armee iſt vollkommen ge
und demoraliſiert. Die Ermordung mißlie

viger Offiziere und Sowjetkommiſſare nimmt immer
mehr zu, genau wie das bei der ruſſiſchen Revolution
im Jahre 1917 der Fall war. J

Die Urſachen der ruſſiſchen Niederlage.
Paris 9. Okt. Der ruſſiſche Beneral Waſſiljeff, der

ein ruſſiſches Kapalleriekorps beim Angriff auf Warſchan
kommandierte, flüchtets über litauiſches Gebiet nach Paris
und gab mehreren Zeituigsvertretern Unterredungen. Er er
Kärte, daß die bolſchewiſtiſche Niederlage nicht auf die Trup

Daämon des Tebens.
Kriminalerzählung von A. Oſtlan d.

Fortſetzung. Nachdruck verbotenDann aber richtete ſte ſich ruhig ef und ſagte
T O ein Polizeibeamter? Und darf ich fragen:
Wie fanden Sie eigentlich Herrn Willſtadt

Sie hatte ſich ſchon wieder dem Kranken zugewendet.
Er ruhte, noch angekleidet, lang ausgeſtreckt auf ſeinem
Bette. Seine Augen waren geſchloſſen ein Ausdruck
tiefſter Ermattung lag auf dem Geſichte, dem man es erſt
jetzt fo recht anſah, wie ſchön es dereinſt geweſen ſein
mußte, ehe das harte Leben ſeine Furchen und Linien
unerbittlich hineingrub. Lilian wechſelte raſch die Kom
preſſe, welche ſie ihm um den Kopf gewunden hatte.
Dabei neigte ſie ſich ſo tief als nur möglich nieder zu dem

Leidenden.
Sekundenlang hob er die ſchweren Lider, ſein Auge traf

Das ihrige.
Täuſchte ſich Herbert von Ramin oder formten die

Lippen dieſer Frau wirklich irgendein Wort
Sie hob wieder den Kopf und trat vom Bett zurück.

In dieſem Augenblick kam Edith Zur
Khr freundlich zu und fagte dann zu Namin gewendet:

„Jch denke, wir bringen nun vor allem anderen
S anferen Kranken zu Bett. Nicht wahr Gefährlich ſcheint
za die Wunde nicht. Jſt er erſt ganz in der Ruhe, dann
2wird alles von ſelbſt bald wieder beſſer werden. Das
Ganze iſt nicht von Belang.“
e

Herabzuziehen. i ihe enden Fingernauch die alte Magd kam herbeigehumpelt. Sie begriß

vollkommen unzureichend geweſen.

Edith zurück. Da nickte Lilian

pen zurückzuführen ſei, ſondern auf die Unfähigkeit ihrer
Führer. Die litzie Niederlage ſei auf eine ungeheure Panik
zuröckzuſühren, weil die ruſſiſche Artillerie nicht der pol
niſchen gewachſen geweſen ſei. Außerdem ſei die Ernährnng

Wäre allerdings Trotziy
an der Front geweſen, ſo hätie die Niederlage ſich nicht er
eignen können. Trotzkis Einfluß in der ruſſiſchen Armee ſei
ungeheuer. Alle ſeine Anordnungen würden immer aus
geführt. Er ſei ein ſehr bemerkenswerter Stratege und ein
genialer Organiſator. Dadurch habe er mit ganz lächerlichen
Mitteln Koltſchak beſtegen können. Alle Hoffnungen Ruß-
lands, welches unter dem bolſchewiſtiſchen Joch leide, be
ruhten auf der Armee Wrangels, welche gut organiſiert ſet.

Provinz und Haucbarſtagten.
Teuchern, den 11. Oktober 1920.

Vorbereitung der beiden Eiſenbahnklaſſen. Wie
die „Deuſſche Zeitung“ mitzuteilen weiß, werden auf den Be
triebswerkſtätten ſchon jetzt alle Eiſenbahnwagen erſter und
vierter Klaſſe in Wagen zweiter und dritter Kiaſſe umge
baut. Die Abteile erſter und vierter Klaſſe ſollen ganz ver
ſchwinden, wenn im nächſten Johre die Verminderung der
Wagenklaſſen durch alleinige Fortführung einer „Polſterkläſſe“
und einer „Holzklaſſe“ eintritt. Daß mit dieſer an ſich
durchaus geſunden Reform auch eine Verteuerung des Rei
ſens für die jetzigen Benptzer der 4. Klaſſe und damit nicht
nur für die Arbeiter, ſondern auch für große Teile des Mit
telſtandes eintritt, wird freilich manchem die Freude an der
neuen einheitlichen „Holzklaſſe“ ſehe beeinträchtigen.

Kretstag des Landkreiſes Weiſzenſels. End-
gültiger Kartoffelpreis 19 bis 22 Mt.
den Kartoff lpreis und die Ungewißheit, was nun eigentlich
der endgültige und maßgebende Kartoffelpreis für den Wei
ßenfelſer Bezirk iſt, gaben Landrat Zimmermann Veranlaſ
ſung zur Einberufung einer Kreistagsſitzung, die ſich aus
ſchließlich mit der Kartoffelpreisfrage beſchäftigte. Die un
mittelbare Veranlaſſung dazu war die unter dem Dreck der
Arbeiterdemonſtrationen in Zeitz entſtandene Forderung, den
Zentner Kartoffeln zu 18 Mk. zu liefern Dieſe Forderung
machte die im Landkreiſe Weißenfels eingeleitete Hilfsaktion
wit 75 000 Zentner Kartoffeln zu 15 Mk. unmözlich. Da
rum ſah ſich der Kreisausſchuß genötigt, einen Beſchluß des
Kreistages darüber herbeizuführen, welcher Preis den Ge
me nden als endgültig m tgeteilt werden ſoll, Der Donnerstag
im Kreishauſe hier tagende Kreistag nahm zur Kartoffelfrage
noch eingehend Stellung. Nach ſtellenweiſe heftizen Ause n
anderſetzungen und Stocken der Verhandlungen ſtimmte der
Kreistag mit allen gegen zwei Stimmen dem Antrag des
Land ats zu: „Nachdem die berufenen Vertreter der Land
wirtſchaft erklärt haben, die Speiſekartoffeln einſchließlich der

Vertragskartoffeln allgemein für den Preis von 22 Mk. pro
Zentner zu liefern, beſchließt der Kreistag und der Kreis
ausſchuß, die bei ihm beſtellten Kartoffeln den Gemeinden
des Kreiſes zum Preife von 19 Mk. pro Zentner frei Em
pfangsſtation zuzufühten. Die hierfür benötigten Mittel ſol
len aus den vom Kreistoge zur Verfügung geſtellten 200 000
Mk., ſowie aus den vom Halleſchen Bergwerksverein bereit
geſtellten Summen entnommen werden. Sofern dieſe Mit
tel nicht ausreichen und ſofern der Halleſche Bergwerksverein
ſeinen Betrag nicht erhöht, iſt der Mehrbetrag aus vorhan
deuen Ueberſchüſſen zu entnehmen.“

k. Schlachtfeſt?! Dreſer ſo verlockende, aber ſeit
dem Kriegsbeginn faſt vergeſſene Name taucht jetzt in
ſolge der Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Fleiſch
wieder auf und zaubert allerlei lukulliſche Bilder vor
unſere Augen. Freilich ſetzt die Verwirklichung gut
gefüllte Taſchen voraus, aber u für den, der nicht
mitmachen kann, fällt wohl ein Koſthappen ab. Ein
Stück friſche Wurſt iſt nicht bloß für den Magen eine
Anregung, es rüttelt auch den ganzen Menſchen etwas
auf, und eine ſolche „Vermunterung“ können alle ge
brauchen. Allerdings von einem Preisabbau ſehen wir
noch nichts, aber vielleicht iſt er doch näher, als wir
denken. Wenn die notwendige eiſerne Sparſamkeit, die
im Reiche Tatſache werden ſoll, verwirklicht iſt, wird
das gedankenloſe Einkaufen ein Ende nehmen müſſen.
und dann werden die Preiſe von ſelbſt ſinken.

Beſſeres Brot iſt uns für November verſprochen.
Es muß aber immer wieder darauf hingewieſen wer
den, daß es auch dann noch nicht Vollmehlbrot ſein, ſon
dern noch eine Streckung von 30 Prozent. haben wird.
Und ſo lange wir kein Vollmehlbrot haben, beſteht
auch keine Berechtigung zu dem heutigen hohen Preis,
der nur am grünen Tiſch gemacht iſt, wie der Mar
garinepreis und manches andere.

Alle ehemaligen Heeresangehörigen werden darauf
hingewieſen, daß alle Anträge 1. in Heimkehr-Angele

nichts, dachte aber auch kaum viel nach. Biltan war
entſchieden die Geſchickteſte, die Gelaſſenſte von den dreien.

Es war etwas ſehr Leichtes, Sicheres in allem, was ſie
tat, als ob die Liebe ihr die Hand führen würde.

„Lilian!“ ſtöhnte der Kranke.
Da neigte ſich die Frau und küßte ihn auf die Stirne.
„Sei ruhig ſei ruhigl“
Dann wandte ſie ſich jäh ab.
„Darf ich bitten, Herr von Ramin ſagte ſie mit

einer Bewegung gegen das Speiſezimmer zu, „ich möchte
einige Worte mit Ihnen ſprechen. Auch mit dir, Edith,
Papa liegt ja jetzt ganz ruhig.“

Sie war bereits vorausgegangen und machte in dem
anſtoßenden Raume Licht. Vollkommen hausfraulich und
ſicher benahm ſie ſich. Dem jungen Manire wirbelten die
Gedanken wild durch den Kopf. Als Edith, mit ſcheuem
Blick an ihm vorüberſehend, über die Schwelle trat, kam
ihm nun plötzlich auch dieſes holde, ſo vertraute Geſicht
verändert vor. Aufblickend gewahrte er, daß Lilian das
junge Mädchen mit einem ſeltſam befehlenden Blicke anſah.
Und Edith erwiderte den Blick. Wie ein geheimes Ein
verſtändnis leuchtete es aus den Augen der beiden.

Herbert von Ramin ſtutzte. Was dachten dieſe zwei
Frauen Verheimlichte Edith ihm etwas? Hatte dieſe
merkwürdige Frau während der kurzen Zeit, die ſie hier
im Hauſe war, auch ſchon das ſonſt ſo vertrauende junge
Geſchöpf in ihren Bann gezogen

„Gnädige Frau,“ ſagte er endlich entſchloſfen, „ich
möchte Sie bitten, mir auch Jhren

Edith ſchien ſich eines Verſehens zu erinnern.
Frau Lilian Aldermore, eine eine Verwandte

Vapas“. iaata e darſtellen.

Der Streit um

genheiten, 2. auf nachträgliche Beförderungsverkeihung von
Orden und Verwundetenabzeichen, ſoweit ſolche überhaupt
noch zu äſſig ſind, 3. auf Entlaſſungsanzüge und Geldvergü
tung hierfür, 4. Abfindung mit rückſtändigen Gebührniſſen,
ab 15. September 1920 an das Abwicklungsamt 4. Armee
korps in Magdeburg zu richten ſind und auch von dieſem
bearbeitet werden. Alle nach dem 15. 9, beim Verſorgungs
amt eingegangene und noch eingehende Anträge bleiben
unbeantwortet.

VWorgusſichtliche Witterung am 11. Okt. 1920.
Teils heiteres, teils nebeliges trockenes, tagsüber mildes
Wetter.

Naumburg, 9. Okt. Am Montag beginnt ein neuer
Schwurgerichtsabſchnitt. Zur Anklage ſtehen folgende Sachen:

Montag, den 11. Oktober gegen den Arbeiter Paul Kraft,
Raub; gegen Wilhelm Walther, verſuchter Raub Dienstag
den 12. Oktober zwei Fälle von Urkundenfälſchung. Ange
klagie in erſter Sache Martha Hhrig, in zweiter Sache Ru
dolf Schunke, Fritz Jung, Radolf Seydewitz, Walter Dietze
und Kurt Pohle. Mittwoch den 13. Oktober verſuchter
Mord. Angetlagter Helmut Büchner. Donnerstag, den 14.
Oktober Notzucht. Angeklagter Paul Wittig. Freitag, den
15. Oktober Meineid, gegen Emma Fritzſche und Urkunden
fälſchung gegen Anng Krieg. Sonnabend den 16. Oktober
verſuchte Notzucht. Angeklagter Fritz Gundei und Kindes
mord gegen Anna Oertel. Montag den 18. Oktober Kindes
ausſetzung. Angeklagter Rudolf Mühlwinkel. Dienstag den
18. Oktober Kindesmord. Augeklagte Martha Göcker und
Unterſchlagung mit Urkundenſälſchung. Angeklagter F. Orklet-

Weimar, 10. Oktober. Am Sonnabend nachmittag
wurde im Hauſe d s Admirals Scheer, des Sitegers vom
Skagerrak, die Gattin des Admirals und das Dienſtmädchen
ermordet und die 18jährige Tochter ſchwer verletzt. Der
Mörder, ein in Weimar anſäſſiger Dekorationsmaler, hat
ſich an Ort und Stelle ſelbſt erſchoſſen.

Plauen i. Vogtl., 8. Okt. (Ein Bäckermeiſter als Falſch
gtldverbreiter.) Jn den litzten Wochen hatte die Verbreitung
falſcher Reichsbanknoten aus dem Jahre 1919 in Plauen in
bedenklicher Weiſe zugenommen. Es handelte ſich dabei um
grüne 50-Mäarkſcheine. Den Bemühungen der Kriminalpoli
zei hier iſt es gelungen, den hieſigen Bäckermeiſter Paul
Wohlrab als den Verbreiter ſolcher 50-Markſcheine zu er
mitteln. Bei einer unvermutet vorgenommenen Durchſuchung
wurden in ſeiner Wohnung noch 12 250 M. falſcher Reichs
banknoten unter dem Kopftiſſen verſteckt vorgefunden, die be
ſchlagnahmt wurden. Wohlrab iſt verhaftet und der Staats
anwaltſchaft zugeführt worden. Die Verausgabung glei
cher falſcher Banknoten wurde auch in Chemnitz und Eger
beobachtet. Jn Chemnitz ſind zwei und in ger etn Ver
breiter der falſchen Scheine feſtgenommen worden. Die Her
ſteller der falſchen Stücke, ſowie die Falſchmünzerwerkſtatt

konnten bisher noch nicht ermittelt werden.

Namen zu nennen e
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Vermiſchtes.
Wegen verſuchten Menchelmordes Arreſtſtrafr.

Wien, 9. Okt. Der ungariſche Student Giregh, der
am 4. April d. J. Bela Khun während ſeiner Jnternierung
in Wien durch vergiftete Bäckereiwaren zu öten verſuchte,
ſtand heute vor den Wiener Geſchworenen unter der Anklage
des verſuchten Meuchelmordes. Die Geſchworenen ſprachen

den Angeklagten nur der fahrläſſigen Gefährdung der per
ſönlichen Sicherheit ſchuldig und verhängten eine Arreſtſtrafe
von einem Monat.

Eine vereitelte Rieſenſchiebung. Die Frankfurter
Sicherheitspolizei verhaftete in einem erſten Hotel den 21-
jährigen Bankbeamten Jakob Willi Heßmann aus Kaltenbuch,
der, wenn die Angaben des Feſtgenommenen ſich beſtätigen

ſollten, der deutſchen Regierung zur Ordnung ihrer Finan
zen nur empfohren werden kann. Der junge Mann führte
in ſeinen Koffern nicht weniger als 3 009 500 Mk. in deut
ſch.m Papiergelde bei ſich. Außerdem hatte er in ſeinem
Beſitz Brillanten in hohem Werte und 7 Kilogramm Fein
gold. Er will das Geld durch Valutaſpekulatienen verdient
haben. Bis zur Stunde gelang es dem jungen Manne noch
nicht, ſeinen Gewinn ziffernmäßig nachzuweiſen, wie er ſich

auch ſonſt über ſeine Finanzgebahruog in Stillſchweigen
hüllt. Bei einem ſeiner Freunde, der am Donnerstag mor
gen verhaftet wurde, fand die Polizei 59 000 Mk. und für
mehr als 250 000 Mk. Brillanten. ß

Große Raupenſchäden im Böhmerwald. Die Norne
oder der Kiefernſpinner tritt in dem an Beyrrn grenzenden
vördlichen Böhmerwald ſo bedrohlich auf, datz große Wald
ſtrecken bereits kahl gefreſſen und der Vernichtung gew.iht

Der frage Polizeibeamte hatte ſich einen Feldzugspl
zurechtgelegt.

„Aldermore wirklich Aldermore“, ſagte er dann wi
nachdenkend, „hin, ich kenne Sie nämlich, gnädige Frau
vom Sehen. Sie wohnen in der Jnneren Stadt, Morne
gaſſe 2. Nicht wahr Oder Sie baben dort gewohnz
Sie verzeihen Ihre Sernorragende Schönheit, der el
ſam ſüdlkändiſche Typus fielen gir auf. Jch war re

enug, mich der der Hausdeforgerin um um JhbreKamen zu erknnbigen. Und ſch er fuhr, daß Sie a
Ideen Papieren Frau Lillan Wilſiegd heißen.

Er ſprach den Ramen advſichtlich ganz engliſch aus
dahei blickte er Edith forſchend an. Aber ſie ſchien de
Aehnlichkeit nicht zu erfaſſen. Wie von einer qualvollen
Unruhe getrieben, ging ſie ziellos immer hin und her.
Frau Lilian entgegnete gelaſſen

„Jch heiße auch ſo. Jch bin aber ſeit Jahren von
einem Gatten getrennt, und alle meine Verwandten und
Bekannten nennen mich nur bei meinen Mädchennamen
Aldermore.

„Und wie hieß r Satte, gudige Frau
Nun ſchien es ihn dorh, als ginge ein Jarn durch

ihre Seſtalt. Aber ſie faßte ſich ſofort wieder.
„Edith,“ fagte e treunblich, ich hätte gedacht, es

wäre heute genug der Aufregungen für dich. Wäre es
nach mir gegangen, ich hätte die vie erſpart, welche ich dir
nun doch bereiten muß. Aher ſrüher oder ſpäter wüßteß
du doch die Wahrheit erfahren. Und wenn ein Vertreter
der Polezei fragt,“ ſie lächelte keife, „donn muß man e
ſagen mein Gatte, von dem i. allerdings feiteiundg wo ren etrennt lebte mein Gattshieß einſt u er e en er ſich
wieder Wilſtadt. C i dert Bee Sie
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tendenz.

Vieferung von 15-Mark- Kartoffeln.

ſind. Jn Bezirk Tans iſt der geſamte Waldbeſtand von 43
Hektar zerſtört worden. Seit vier Jahren iſt dagegen in
kriner Weiſe etwas unternommen worden, jetzt fordern deutſch
böhmiſche Abgeordnete forſtwirtſchaftliche Maßnahmen.

Der Arbeitstarif iſt kein ehernes Geſetz, das
kuigt das Vorkommnis in der Thüringer Chriſtbaum
induſtrie, wo die Arbeiter ſich bereit erklärten, für

Die Hälfte des Tariflohnes zu arbeiten, weil die ameri
kaniſchen Auftraggeber keine höheren Preiſe bewilligen
wollten. An ſich iſt dies Verfahren der Amerikaner
nicht ſchön, und für unſere Jnduſtrie wäre es ſehr
unerfreulich, wenn ſie ſich für ihre guten Fabrikate
derartig die Preiſe vom Auslande vorſchreiben und
herabdrücken laſſen müßte. Aber der Fall zeigt auch,
wie groß die internationale Konkurrenz iſt, und daß
Waren ſchließlich überall zu haben ſind. Liefern wir
nicht, ſo liefert ein anderer, und die Kundſchaft iſt
für immer vielleicht verloren.

SDermehrte Schweinezucht in Bayern. Bekannt
lich ſind an der Maul und Klauenſeuche in Bayern nicht
weniger als 50000 Stück Vieh gefallen. Um einen
Exſaz für di ſen gewa tigen Ausfall in unſerer Fleiſch

verſorgung in abſehbarer Zeit zu ſchafſen, iſt unter der
Heitung des Wirtſchaftsminiſteriums eine Aktion im
ge welche die Schweinemaſt in neue Wege leiten
woll.

Vom Getreidemarkt. Jm letzten Wochenbericht
der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts
rats heißt es: Das Ereignis der Berichtswoche war am
Weltmarkt ein außerordentlich ſcharfer Preisrüge
gang am amerikaniſchen Weizen- Markt in der
Zeit vom 29. September bis 5. Dktober. Hiernachſolgte eine mäßige Erholung, bei der jedoch noch nicht
zu erkennen iſt, ob man es mit einer natürlichen Reak-
tion zu tun hat, die ein Ende der Bewegung nicht
bedeutet oder bereits mit einem Umſchlage der Grund

e Den unmittelbaren Anſtoß zu der ſcharfen
Verflauung der amerikaniſchen Weizenmärkte, von der

auch die anderen Getreidearten mit ins Schlepptau ge
nommen wurden, hatte Kanada gegeben durch ſeine
beginnende Konkurrenz mit Qualitäten, die den meiſten
Der Union weit überlegen ſind. Die europäiſchen Märkte

verhielten ſich angeſichts der amerikaniſchen Vorgänge
bei ſchwacher Tendenz zunächſt abwartend. Die Valuta

ſchwankungen komplizieren das Einfuhrgeſchäft, ſodaß
ſich die überſeeiſchen Preisbewegungen nicht immer in
gleichem Maße auf die Jmportmärkke übertrugen. Das
zeigte ſich auch im deutſchen Maisgeſchäft, in
welchem die Steigerungen der ausländiſchen Zahlmittel
die zeitweiſen Nachläſſe in den ſüd amerikaniſchen For
derungen nicht immer zur Geltung gelangen ließen.
Der Mais des ſüdöſtlichen Europas macht jetzt dem
füd amerikaniſchen ſtärkere Konkurrenz. Galforxmais. der

Zuſchläge zur Grunderwerboſteuer.
r Der am 28. September des. Js. abgehiltene Kreistag

Hat folgenden Beſchluß gefaßt
„Auf Grund des Geſetzes vom 7. Mai 1920, betreffend

die Erhebung von Zuſchlägen zur Grunderwerbsſteuer (Preu
ßiſche Gefetzſammlung Seite 278) und der Ausfühenngs
beſtimmungen zu dieſem Geſetz vom 31. Juli 1920 beſchließt
der Kreistag die Grhebung von Zuſchlögen zur Grund
erwerbsſteuer in Höhe von v. H. mit rückwirkender Kraft
m 1. Oktober 1919 ab. Solange eine Gemeinde bezw.

Stadt keine Zuſchläge erhebt, ſowie für ſelbſtſtändige Guts
bezirke, erhebt der Kreis den vollen Anteil, alſo in dieſen
Fällen 1 vom Hundert“.

Weißenfels, den 6. Oktober 1920
Der Vorſitzente des Kreisausſchufſes. Zwwermanu, Landrat

Bekämpfung des Karxtoffelwuchers.
Es iſt mir mitgeteilt worden, daß in den letzten Tagen

Landwirte noch immer für den Zentner Kartoffeln 30 bis 40
Mk. verlangt haben So geht mir ſoeben eine Anzeige zu,
das ein Landwirt Meißner in Kriechan für den Zentner Kar
toffeln 35 Mk. und für die Aufuhr 2,50 Mk. zuſammen alſo

37,50 Mk verlaugt habe. Jch warne jeden Landwirt wei
terhin derart ge Preiſe zu verlangen. Die berufenen Vertre
ter der Lindwirtſchaft haben unter Berückſichtigung der Er

zeugungskoſten für den hieſigen Kreis den Betrag von 22 Mk
Pro Ztr. ſür angemeſſen erklärt. Jch werde unnachſichtlich
gegen jeden Landwirt, dec dieſen Preis überſchreitet, ſtraf
rechtlich vorgehen, auch in Gemeinſchaft mit dem Kreiebaueru
verein ſeinen Namen öffentlich in der Tagespreſſe bekannt ge
ben Landwirte, die bei der großen Notlage unſeres Volkes
nur noch an ſich denken und nur auf die Erzielung wucheri
ſcher Gewinne bedacht ſind, verdienen keinerlei Rückſicht und
haben keinen Auſpruch auf Achtung.

Jch bitte die Verbraucher, mir jeden Erzeuger, der für
ſeine Kartoffeln einen höheren Preis als 22 Mk. pro Ztr.
fordert, zur Anzeige zu bringen. Anonrymen Anzeigen kann

ich hierbei nicht nachgehen. Jeder Anzeiger muß die Richtig
keit ſeiner Angaben mit ſeinem Namen verbürgen.

Weißerfels, den 9. Okt. 1920. Der Landrak.

An die Landwirke und
Berbraucher des Kreiſes.
Die Notlage unſeres Volk s iſt immer größer geworden.

Jnfolge der fortgeſchrittenen allgemeinen Verteuerung der not
wendigſten Lebensbedürfniſſe, ſowie infolge der V. rminderung
der Arbeitsgelegenheit und der Verkürzung der Arbeitszeit
iſt es weiten Teilen unſeres Volkes erſchwert, ſich die not
wendigſten Lebensmittel zu beſchaffen. Das hat eine Beun
rnhigung der weiteſten Volkskreiſe hervorgerufen und legt allen
berufenen Vertretern die Pflicht auf, die notleidende Beröl
terung mit den für die tägliche Ernährung nötigen Lebens
mitteln zu angemeſſenen Preiſen zu verſorgen. Aus dieſer
ſittlichen Pflicht heraus, hat der Kreietag über die Frage der
Kartofſelverſorgung beraten. Seitens der unterzeichneten dem
Kreistage angehörenden Landwirte iſt hierbei für die Land
wirtſchaft des Kreiſes Weißenfels die Erklärung abgegeben
worden, daß ſämtliche Kartoffeln einſchließlich der durch Lie
ferungeverträge ſichergeſtellten Kartoffeln zum P eiſe von 22
Mk. pro Zentner geliefert werden ſollen, unter Aufhebung der

Preis für die Kartoffeln allgemein auf dieſen Betrag feſtzu
ſetzen, damit eine einwapdfreie Verſorgung der Bevölkerung

Es war notwendig den

mit Kartoffeln erfolgt.

bekannte rumäniſche, nach ſeinem Abladegebiet benannte
Mais, wurde in letzter Woche vermehrt in guter Ware
bemuſtert und gehandelt.

Befriedigende Getreidegblieferung. Wie amtlich mit
geteilt wird, erfolgt die Ablieferung von Getreide durch
Weiſe Landwirtſchaft in durchäus zufriedenſtellender

eiſe.
Verbilligung des Kartoffeltransports. Vom 1. No

vember an werden die Kartoffeln in die niedriaſte Fracht-
rlaſe eingereiht. Dadurch wird der Kartoffeltransport weiter
verbilligt und die Kartoffelverſorgung erleichtert.

S Hartvoffelpreiſe (Erzeugerpyeiſe pro Zentner ab Bahn-
ſtation für Speiſekartoffeln): Hamburg, 7: Oktober: weiße
30-32, rote 28—30, gelbe 31—33; Stettin, 7. Oktober:
weiße 26—27, rote 26—27, gelbe 30; Schwerin, 5. Oktober:
weiße 29—31, rote 28—30 Mark.

Mais loko Hamburg wurde an der Berliner Pro
duktenbörſe am 7. Oktober mit 186 Mark für 50 Kilo notiert,
ſchwimmende Ware mit 183 Mk., November Dezember Liefe
rung mit 176—177 Mark.

Aufklärung des Platindiebſtahls. Der Balver
Platindiebſtahl bei einer dortigen chemiſchen Fabrik
war bekanntlich ein großer Platinkeſſel im Werte von
einer halben Million Mark geſtohlen worden iſtgufgeklärt. Der geſtohlene Keſſel im Werte von einer
halben Million Mark war in Iſerlohn von den Dieben
Duſenott Wehen ne eben desfelben wurden in

eſchlagnahmt. Sieben Jſerlohner wüurtals Diebe und Hehler verhaftet S ren
Schweres Eiſenbahnunglück bei Venedig. Freitag

nacht ſtieß auf der Brücke über die Lagune der Zug
Venedig Bologna auf den Schluß des nach Mailand
beſtimmten, wegen Bremſenſchadens aufgehaltenen Zuges
auf. Zwei Wagen 3. Klaſſe des Mailänder Zuges
und die Lokomotive, Packwagen und Poſtwagen des
Zuges nach Bologna wurden beſchädigt. Bisher ſind
23 Tote feſtgeſtellt, man fürchtet jedoch, daß dieſe Zahl
noch ſteigen wird, denn der Zuſtand mehrerer Ver
letzter iſt hoffnungslos. Die Hafenarbeiter und die
Arbeiter mehrerer Fabriken haben zum Zeichen der
Trauer die Arbeit eingeſtellt.

Sozigliſterung des Kohlenbergbaues.

Der Reichswirtſchaftsrat und der Bericht der Soziali
ſierungskommiſſion.

Am Freitag trat der Wirtſchaftspolitiſche Aus
ſchuß des Reichswirtſchaftsrats zuſammen, um zu den
Vorſchlägen der Sozialiſterungskommiſſion zur Sozi

aliſterung des Kohlenbergbaues Stellung zu nehmen.
Vor Eintritt in die Debatte gab Reichsſchatzminiſter

v. Raumer eine Erklärung ab, in der er ausführte:
Die Stellungnahme der

Reichsregierung zur Sozialiſierungsfrage
ſei in der Erklärung ausgedrückt, die der Reichsarbeits
miniſter am 5. Auguſt abgegeben habe, und in der
es heißt:

Der Reichswirtſchaftsrat hat faſt einſtimmig ſich auf
den Standpunkt geſtellt, daß die Kohlenwirtſchaft nach
gemeinſchaftlichen Geſichtspunkten zu ordnen iſt unter
greichzerriger Heranziehung der Bergarbeiter und Ange
ſtellten zu mitverantwortlichen Trägern dieſer Wirtſchaft.
Jch bin nun ermächtigt, zu erklären, daß die Reichsre-
gierung ebenfalls auf dem Boden dieſes
Beſchluſſes ſteht. Sie hat den Reichswirtſchafts
miniſter beauftragt, unverzüglich die Weiterverfolgung der
Angelegenheit zu betreiben, ſobald der Bericht der So
zialiſierungskommiſſion vorliegt. Art und Form der So
zialiſierung werden ſich aus der Notwendigkeit ergeben,
die deutſche Kohlen wirtſchaft in der Richtung größter Pro
duktiönsſteigerung und Wirtſchaftlichkeit zu entwickeln

Am 22. September habe dann das Kabinett ein
ſtimmig beſchloſſen, den Reichswirtſchaftsminiſter zu be
auftragen, auf der nun vorliegenden Grundlage des
Berichts der Sozialiſterungskommiſſion umgehend den
Entwurf eines Geſetzes über die Sozialiſierung des
Bergbaues vorzulegen. Dieſer Kabinettsbeſchluß ſei
vollkommen eindeutig. Ein Gegenſatz mit den Leitſätzen
der Deutſchen Volkspartet, die dieſe kürzlich
in Weimar auffellte, beſtehe nicht, denn der Regierungs

entwurf ſei eine durchaus ſelbſtändige Vorlage, die
nicht immer mit dem Entwurfe der Sozialiſierungs
kommiſſion übereinſtimme. Er wie die anderen Mini
ſter, die der D. Vp. angehören, ſtänden nach wie vor
auf dem Boden der Regierungserklärung und ſähen
darin keinen Gegenſatz zu den Beſchlüſſen der Partei.

Nach einer kurzen ſachlichen Ausſprache, an der
ſich u. a. von den Vertretern der Arbeitnehmer Wiſ
ſel und Aufhäuſer, von Seiten der Unternehmer
Stinnes und Rathenau beteiligten, wurde beſchloſ
ſen, die Vorſchläge einem kleinen Ausſchuß von 15
Köpfen zu überweiſen, der die geſamte Sozialiſterungs-
frage durcharbeiten ſoll.

Weiter beſchäftigte ſich der Reichswirtſchaſtrat mit
Außenhandelsfragen, für die ein beſonderer
Ausſchuß eingeſetzt wurde.

Sodann ſprachen Dr. Zeitlin vom Schriftſteller
verband und Kultusminiſter a. D. Dr. Schmidt über
die Notlage der Wiſſenſchaft. Auch für dieſe
Frage wurde ein beſonderer Ausſchuß eingeſetzt und
beſchloſſen, beim Reiche zu beantragen, ſtatt der ausge
ſetzten 20 Millionen 40 Millionen in den Etat für die
Behebung der ärgſten Not auszuſetzen. Ferner teilte
Direktor Krämer mit, daß die deutſche Jnduſtrie be
ſchloſſen habe, zugunſten der deutſchen Forſchung ein
zugreifen. Ginge dieſe erſt zu Grunde, dann müſſe
man an unſerem Wiederaufkommen ganz verzweifeln.

ne

c e a e r
Landwirte, Berufsgenoſſen An Euch abe richten wir

die dringende Aufforderung und die herzliche Bitte, die von
uns für Euch abgegebene Verpflichtung, die Kartoffeln zum
Preiſe von 22 Mk. pro Z ntuer zu liefern, reſtlos zu erfüllen.
Unſer Volk durchlebt ſeit Menſchengedenken jetzt die ſchwerſte
Zeit. Da iſt es Pflicht der Landwirtſchaft, den Daſeinskampf
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu erleichtern.
Kein Landwicrt darf jetzt nur an ſih denken! Er muß ſich
der hohen ſittlichen Pflicht gegen das ganze Volk bewußt ſein,
die er jetzt zu erfüllen hat.

Landwirte, Berufegenoſſen! Eure berufene Vertretung,
die Landwirtſchaftskammer, hat auf Grund eingehender Erwä
gun en und genauer Ermittelungen feſtgeſtellt, daß es je nach
den örtlichen Produktionsverhältniſſen wözlich iſt, die Kar
toff. In zu einem Preiſe von 20 bis 25 Mk. pro Zir. zu er
zeugen. Wir Landwirte dürfen daher auch keine höheren
Preiſe nehmen, als unſere Erzeugungskoſten betragen: So
lange weite Teile des Volkes hungern und darben, müſſen
wir alles tun, um die Notlage abzuwenden und müſſen im
Rahmen das Mözlichen Opfer bringen. Wir verkennen nicht,
daß auch heute in manchem landwirtſchaftlichen Betriebe unge
heure Schwierigkeiten und wirtſchaftliche Sorgen zu überwinden
ſind. Aber die allgemeine Notlage unſeres Volkes iſt
rößer

Landwirte, Berufsgenoſſen! Seid eingedenk, daß wir
in unſerer G gend von den Greueln des Krieges verſchont ge
blieben ſind, daß wir nicht die Not haben durchmachen müſſen,
wie unſere Brüder an den Grenzorten. Seid aber auch ein
gedenk, daß uns die Erſchütterungen der letzten Jahre nicht
berührt haben, wie es an ſo manchen anderen Stellen geſchehen
iſt, ſeid ferner eingedenk, daß es jetzt Eure größte und vor
nehmſte Pflicht iſt, das Vaterland vor Erſchütterungen wict
ſchaftlicher und politiſcher Natur zu bewahren. Das iſt nur
möglich, wenn das geſamte Volk unter erträglichen Bedingun
gen und zu erträglichen Preiſen mit Lebensmitteln verſorgt
wird.

Landwirte, Berufsgenoſſen An Euch richten wir die
dringende Aufforderung und die herzliche Bitte, haltet, was
wir verſprochen haben, lehnt aber auch für alle anderen Eurer
Erzeugniſſe Preiſe ab, die Eure Produktionskoſten überſteigen
und die die notleidende Bevölkerung nicht erſchwingen kann.

Verbraucher! Aber auch an Euch richten wir die Bitte,
haltet zurück mit Euren oft wahnſinnigen Preisangeboten.
Nur wenn Jhr ſelbſt mit beitragt und die Erzeuger durch zu
hohe Preisang' bote nicht in Verſuchung bringt, iſt die von
uns für alle Bedürfniſſe erſtrebte Preisſenkung möglich. Lehnt
daher überall Preiſe ab, die über die von den berufenen Ver
tretungen als angemeſſen bezeichneten hinausgehen.

We ßHenfels, den 8. Oktober 1920.

Berthold, Hörig, Kluge, Krug, Reinhardt, v. Tellemann, Thimey.

VPrrorduung, betreffend Wirtſchafts Schluß Stunde
Auf Grund des 8 3 Abſ. 2 der Bekanntmachung des

Bundesrats vom 11. Dezember 1916, betreffend die Erſpax
niſſe von Brennſtoffen und Beleuchtangsmitteln (R. G. Bl. S.
1355) in Verbindung mit S 1 der hierzu ergangenen Aus
tührungs Anweiſung vom 13. Dezember 1916 wird di
Schluß Stunde für

a) die Gaſt, Schank. und Speiſewirtſchaften und Kaffees,
die Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume, in denen Schau
ſtellungen ſtattfiaden, ſowie Vergnägungsſtätten aller
A r

e) die Vereins und Geſellſchaſtsräume, in denen Speiſen
und Getränke verabreicht werden,

im ganzen Regiernnzsbezitk Merſebucg einheitlich für
Städte und das platte Land vom 15. Oktober ds.
bis auf weiteres füc die Wintermonate.

auf 11 Uhr abends
ſeſtgeſetz'.

Ja den Gaſthäuſern dürfen Fremde auch nach der feſt
geſetzten Schluß Stunde aufgenommen werden, jedoch mit der
ausdrücklichen Maßgabe, daß ihnen in den gemeinſamen Räu
men weder Speiſen noch Getränke zu verabfolgen ſind.

Die Ortspolizeibehörden ſind befugt, für einzelne Wirt
ſchaften und Wergnügungsſtätten eine frühere Schluß-Stunde
vorzuſchreiben.

Die feſtgeſetzte WirtſchsftsSchluß Stunde gilt zugleich
als Polizeiſtunde im Sinne des 365 ReichsſtrafGeſetz
Buchs

Merſeburg, den 26. September 1920.
Der RegierungsPräſident.

Vorſtehende Verordnung bringe ich hiermit zur öffent
lichen Kenntnis

Weißenfe!ls, den 5. Oktober 1920.

Der Landrat.
Mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe hat das Miniſte

rium für Volkswohlfahrt die Prüfungsgebühren für Deſinfektoren,

die jetzt allgemein 10 Mark betragen, mit Wirkung vom 1.
Oktober ds. Js. ab allgemein auf 30 Mark feſtgeſetzt

Weißenfels, den 5. Oktober 1920.
Der Landrat.

Einzahlung d. Krankenkaſſenbeiträge.
Die bis zum 26. September d. Js. fälligen Kranken

verſicherunasbeiträge ſind des Abſchluſſes wegen bis ſpäteſtens
zum 16. Oktober d. J. zu entrichten.

Teuchern, den 11. Oktober 1920
Die Meldeßtelle.

Verpachtung.
Wegen Rücktritt eines Bieters wird eine Paxzelle

Pfarracker am Burghügel, ca. 150 [DRuten, noch
mals verpachtet und zwar am Donuerſtag den 14. Oktober

,4 Uhr an Ort und Stelle.
Der Gemeindekirchenrat.

Fuhrunternehmer
für die Abfuhr von 4——6 Waggon Kantholz und Baracken
teile vom Anſchlußgleiß der Grube Marie in Deuben bis zur
Bauſtelle in der Ortslage Deuben gegenüber der Kirche geſucht.
Angebote pro 10 000 Kg. erbeten an Friedr. W. Loh
müller, Holzhäuſerfabrik, Gäſten in Anhalt.

Hausfrauen, Mieter u. Hausbeſttzer
werden zu der am 13. Oktober 8 Uhr ſtattfindenden

öffentl. Versammlung
im Nordeutſchen Hof hiermit eingeladen.

Tages ordnung:I. Entwurf zum Reichsmietsgeſetz und Vorſchläge zur
Verbeſſerung desſelben. Anſchließend Ausſprache.

2. Jſt die Wohnungsnot zu beſeitigen Anſchließend
Ausſprache

3. Beſchlußfafſung über eine Eingabe an die Reichs
regierung

Der Hausbeſitzerverein für Teuchern n. Umg.



en e Schitaemweneſaen Guöhbena-

n 9 92 45 ch e 9diesjähriges Mannſechieſzen
ndet Sonntag, den 17. Oktober statt Beginn des Schiessens nachmittag 2 Uhr t

Veaarn 3 V u A. L o
Freunde und Gönner unseres Vereins sind herzlichst eingeladen.

J Robert Knoch, Gastwirt. Der Vorstandn ue e h S See SeeAnordnung,
betreffend die Aufhebung der Beſchlagnabhme von Pferden uſw.,
ſowie Abänderung der Anordnunz, betreffend das Verbot der
Ausfuhr von Pferden aus der Provinz Sachſen.

Auf Grund des 8 9 des Ausführungsgeſetzes zum Frie
bensvertrage vom 81. Auguſt 19197 R. G. Bl. S. 1530),
ſowie der Bekanntmachung des Reichewirtſchaftsminiſters für
die Anſorderung von Tieſen zur Erfüklung des Friedensver
t ages vom 2. Dez mer 1919 und der hierzu erlaſſenen Preußiſchen Ausführungsonwe ſung vom 6. Dezember 1919 wird

folgendes angeordnet
8 1. Die Anordnung, betreffend die Beſchlagnahme von

Pferden, die Beſchränkung d s Handelesverkehrs mit P'erden
und das Kaſtrationsverbot vom 12. Januar 1920 O. P.
521 E. und vom 3. Februar 1920 O. P. 1693 E. wer
den hiermit aufgehoben.s 2. Die Anordnung vom 4 Se ptember 1920 O.

P. 13872 E. betreffend das Verbot der Ausfuhr von
Pferden aus der Provinz Sachſen bleibt beſtehen, findet aber
auf die Kreiſe Ziegenrück und Schleuſingen bis auf weiteres
keine Anwendung.

Magzdeburg, den 28. September 1910.
Der Oberpräſident.

Jn Vertretung gez Breyer.
Vorſtehende Anordnung bringe ich hiermit zur öffent

lichen Kenntnis.
Weißenfels, den 1. Okt. 1920.

Der Landrat.
Die diesjährige Hengſtkö ung findet am 5. November d

Js., vormittags 9*/.. auf der Vogelwieſe in Naumburz a.
S. und am 9. und 10. November in der Viehhalle in Sten
dal ſtatt.

Jm Anſchluß an die Hengſtkörung in Stendal findet am
11. November, vormittags 8 Uhr, die Privathengſtprämiierung
und am ſelben Tage, nachmittags 1 Uhr, ſeitens des Pferde
zuchtverbandes eine Verſteigerung verkäuflicher Hengſte ſtatt.

Es ſind deshalb ſämtliche Hengſte, welche an dieſer Kon
kurrenz teilnehmen wollen, nur in Stendal zur Körung vor
zuſtellen.

Die Anmeldungen für dieſe Veranſtaltungen haben auf
dem vorgeſchriebenen Anmeldeſchein, der von der Landwirt
ſchaftskammer abzufordern iſt, bis ſpäteſtens 10. Oktober d. J.
bet letzterer zu erfolgen.

Spätere Anmeldungen finden keine Berückſtchtigung.

W.ißenfels, den 5. Oktober 1920
er Landrat.

Unterkunft und Verpflegung
für 8. Richtmeiſter zuſammen oder getrennt für die Dauer
von etwa 6 bis 8 Wochen geſucht. Angebote erbeten an

Friedr. W. Lohmükler, Holzhäuſerfabrik.
SGüſten i. Anhalt.

An unſere Jnſexrenken
Um eine pünktliche Fertigſtellung unſeres
Blattes zu erreichen, müſſen alle Jnſerate
bis ſpäteſtens morgens 10 Uhr in
unſerer Geſchäftsſtelle abgeliefert ſein. Größere

Inſerate erbitten tags zuvor.

Verlag d., Wöchentl. Anzeigers“

Arbeitsſtiefel

für Frauen
eingetroffen

Rud. Ziegler, Nachfl.

Tunin allen Farben und versch
Flaschengrössen,

Sfenna o e l
farbe,Sfenmnagael-

rin
eingetroffen bei

O. c fereme-
Ziehung 19., 20., 21., 22.,23., 24. nud 25. Okt. 1920.

Feld- Lotterie
zu Gunſten d. Kriegs und

Zivil gefangenen

26670 Geldgewinne
im Betrage von

I. 1000000
Eine Millinn)

Haupt- 250000
gewinne 100000

Loſe zum amtlichen Preiſe von
M. 6. Portgebühren und

Liſte M. I.
10 Loſe ſartiert M. 60.

Wilhelm Meier,
Harnburg-Varmheck,

Gerſtenkamp.

Achtung!
Wer ſeine Schuhe

ſchnell nnd gui beſohlt
haben will, der wende ſich
nach Veuchern, Bahnſtraße 7
an Schuhmacher

Karl Dünnebier.
Da wird man noch reell be

dient.

Seidenpapier
zu Haben bei

Otto Lieferenz.

e u
Ghren Diplome

Empfehle für Vereine us W.
C

unck

Art a eLuckenau!
Käunlngsplege.

Am Mittwoch, d. 13. Okt.
nachm. 3 Uhr im alten Schul
hauſe, Verteilung von Nähr
mitteln und Stillprämien.

Der Yo ſtand
Arbellsnasluels

Teuhern

Amtliche Meldeſtelle für alle
offene Stellen.

Geſucht werden
Mägde, 2 Knechte, Maurxer,
1 Hufſchmied, 10 Erdarbeiter,

und 4 gelernte Kipper, Abraum-
arbeiter nicht unter 20 Jahren,
1 Dienſtmädchen, 1Aufwartung
oder Dienſtmädchen für den
ganzen Tag, 2 ältere Arbeiter

Stellen ſuchen
Aufwartung für den ganzen
Tag, eine ältere Dienſtmazd,
2 Schloſſer, 2 Tiſchler.

Bin ſtändig Käufer von

Schlachtpferden

und zahle die höchſten Ta
gespreiſe. Notſchlachtun
gen werden Tag und Nacht
ausgeführt.

Roßſchlächterei
inwger:

Vſerde

zum Schlachten
kauft zu den denkbar höchſten
Preiſen. Notſchlachkungen wer
den Tag und Nacht abgehofſt.
Vermittler erhalten hohe Prä
mien

Gebr. Keßler,
vorm. Max Behnert.

Roßſchlächterei u. Pferdehandl.
Weißenfels, Marienſtr. 21.

Telefon 614.

Prima
Därme u.

Butten
empfehle preiswert

Kmil Angermann,-
Pegauerſtr.

Dank.
Für die vielen Be-

4

v llohlpiel hebs! an
genatoo, hen 2. an. n tioen, gon 3. Oiet.

Das erstklassige Doppelprogramm
De Mit den beliebten Filmschauspielerinen

Die Lieblinge des Publikums
Mia Mai u. Lotte Neumann

Ketten der Vergangenheit
Drama in 4 Akten

e la Moja
Drama in 5 Akten.

Vorführungen 6. Uhr vnd 8

Yöreingang hen Kriensgel. Teuhern.

Wir geben uns die Ehre, die Einwohnerſchaft von
Teuchern und Umg. zu unſerm am Sonntag, den 24. Okt.
1920 im „Nord deutſchen Hof“ Teuchern ſtattſindenden

r ä
nun er a kanläßlich unſerer Giündungsfeter ergebenſt einzutaden.

Programm.
Schiſfelſcher Zithervereinsmarſch v. Schiffel.
Der Lindenbannr v. Schubert, Hauſtein, Gebr. Hermann
FStilles Glück von Meſſner Frl. Kluge und Geſchw.

(Erna und Erich Gentſch
Brüderchen u. Schweſterchen von Obermeier

(Geſchw. Erna u. Erich Gentſch)
Großmütterchen, Kändler von LangerRüdiger
Andante aus der Synphonie Nr. 7 C. Dur v. Haiden

Maurer
Am mnurmelnden Bächlein von Jos HauſteinPartſch

und Naumann.
3 Arie aus der Oper Martha v. F. v. Fiotow, Frl. Kluge.
9. Zithervereinsmarſch v. A. W ber.

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Zigarrenfabrikinten Franz
Vge Ottomar Kroſtewitz, Friſeuren Haubenreißer u. Ernſt

eiche

Nur Dienstag d. 12. Oktober

kauſe
Alte Cehisve u. Zahne

(auch Zzerbrochene)
Zahle pro Zahm 5, 7, 10, I5 Mk.

u. noch mehr
Ankauf in Teuchern V. 10--5 Uhr im

Hotel z. ILöwem
Pollack.

e

Der Vorstand

J

5

weise herzlicher Teil-
w z b

res Urkunden nahme beim Begräbnis

h r h 4 meiner lieben Frau u.in jeder Grösse und mit jedem beliebigen Extra-Aufdrilck. Preise nach W Suten Mutter, Können 3 7W ialog. 2 wir es nicht unterlas- 4 Max Lopitzsch Bankgeschäft7 V. c sen, allen unsern herz- 5 9erelns- un Festabzeichen liebsten Danktür Kranz- Bernspr. Weissenſels Markt 22-23
und Geldspende auszu- S Nr. 65 An der Kirche.jeder Art, Brüstbänder aus Atlas und Seide mit jedem gewünschten 2 9 i iro- e 9e Ansteckne d sprechen 5 Reichsbank Giro-KontoS Aütaru deln, Tanzkontroll- Abzeichen in ver- Wenn I iebe 9 aschiedenen Ausführungen, sowie alle in Frage Kommendehb Vereinsartikel. d 5 gnnane t e e

Aufträge werden auch pei Bxtra Antert tigung sehnellstens aus- Und Tote ne rer 3 2
J getr Ewal Nonneven S0 würde Dien, Seltebte Verzinsung der Guthaben.

Witz An Alma,Steinweg 8. Nieht kühle Erde e Geschäftskonten5 decken. 23 mit Scheck- und Ueberweisungsverkehr s 9

e h n an Aor trat. S. Spar Kontenm z F u ernden Hinterbliebenen 5 zur täglichen Verfügung 3 9Akt mat en uge ralen Emil Sehalen, bei vierteljähriger Kündigung ealle I 9 s ht Kriegern Schasfer, S bei h g oL k zu haben bei trinken mit Ertöols BRenedik- Kunthal, k. a 8 e winnen e tC en al 9 r o Liofononz n 3 hähen: Cintral- 8 Austühruag aller Arten vankergeetger gege hatte. 4
I t en m en W u d e a eriftteitunz, Druck nud Ver n von tto Se ae e

Ein Leben mit Liebe u. Spiel
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